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Donnerstag, den 13. August 1914. 14.

Httli, o» ^Ct  Deutschen Truppe «.
besagt , bei Mülhausen

f^ sz Truppe « L« französische Offi-
^uu Gefangene , außerdem wurden

I

s beides, ^ Fahrzeuge und eine große Au
N > . * ttbcutet.  Der deutsche Boden
k'HtU ,Mre gesäubert . Bei Lagarde sind

^ °etf to . Truppeu über tausend zum Teil ver-
^ 'k be, ”w9e,,e  in die Hände gefalle«, also

r. blbeu französischen Regimenter , die
ßand en.

deutsche Flotte.
,̂ »4 t■ lrlottentätigkeit im Mittelmeer.
'H.?" ^ vlff.Meldung sind der Panzerkreuzer
V UnterJJ Iemc  Kreuzer „Breslau" am 5. August

“Hgf̂ ^ mun0 an der algerischen Küste in denft*™. SWeffina einflelaufen und haben dort
ded„o>Npfern ihre Kohlenvocräre ergänzt. Der

\ .?^%un. Englischen Streilkräflen, die mit unseren
V . êfe« J „rommen hatten, bewacht. Trotzdem ge-

ff  Abend des6. August aus Messina aus-
"shest,o, „ff*  ® ee  ö » gewinnen. W-iteres läßt

v nden Gründen noch nichl miaeilen.

? ' d« englischen « üfte.
!i«Klüfte re„Cteebotc  sind im Laufe der letzten Tage
‘titr 1 Th.,» und Schottlands entlang gefahren,
v ""üuz "̂ 'Inseln. Ueb.r das Ergebnis dieser

Aolff.^ yeliegenden Gründen nichts mitgeteilt

'>'2 "̂ °rdd Kaperkrieg.
em. Zeitung" teilt mit: Die deutsche

ihÄ 'schen̂ ssi'schen, der französischen, der russisch-n
b'? °ruch Regierung einen Vorschlag gemacht, daß
^lipi »„ ^ Feindseligkeiten in den beiderseiiigen'"'oiirtj. * owau |cimuiien IN ven oeioersttngen

sämtlich sreig-lasten
Isi big Regierung hat diesen Vorschlag nur

si L̂00 2onnen  angenommen, während
|V,i )atr,. „?l“e festhalten oder requirieren will.
)i»Ar Bvrŝs bis zum 7. August verlangt,

a8 erst am 8. August beim Auswärtig.«
iäenboifl+,rtr °ff en 'si ' deutsche Regierung

Mo bat ia9.flleiĉiDD̂1 angenommen unter der
J i>?r brilischerseilS in eine entsprechende Vec»

> . Freia gewilligt würde. In diesem Fall'
r"lgen " brilschen Schiffe bis zu 5000

1 "clfli cfae« « . bec  französischen, her russischen
Regierung ist bisher keine Antwort

Schiff beschießt Daressalam.
««flli,? -; ««WH aus London eine M lvung,

schien» .̂Kriegsschiff vor Daressalam(Deutsch-
" sit und die Stadt beschossen Hai.

sx , *-
VSi «9 französische Flieger Pakete von i
\ fS " '

{jj9rV ^juicic  uu« rn
iQtt,4u'tufen  heruntergeworfen, die folgen-

"f des '"
"st,a> N-

srauzösischen Generalissimus
das Elsaß!

[,S , |p„ Nach 44 Jahrrn schmerzlichen
ioltnt̂ ebr. „ höfische Soldaten wiederum dcn

R, " Landes. Sie sind die ersten Arbeiier
Stnrä ^ et  Revanche Es erfüllt sie mit

iiN|5 «n baJU >» das Werk zu vollbringen, geben
V 'taUhi, » '' Die französische Nation steht cin-

b>e Falten ihrer Fahnen
°l>« orte eingegraben: Recht und Freiheit.

! Es lebe Frankreich!
Der französische GeneralissimusJsffce,

Gebracht durch die französischen
■$ lii i» ESquadrilles. Mülhausen.

montenegrinischen Küste.
über die montenegrinische Küste

.L̂ttQr, berhängt. Den Schiffen der befreun-
io^l. Fe'Rächte wurde eine 24stündige Aus»

ausländischen diplomatischen Ver¬
dürbe die Blockade notifiziert.

Politische Rundschau.
Eiitschvänkungder Weitzvron»ä«kerei?

: : Ter frühere Reichstagsabgeordnete Dr. Heim,
der in Bayern als „Bauerndoktor" bekannt und jeden¬
falls der beste Beurteiler der bäuerlichen Verhältnisse
sowohl als auch der Getreideproduktion Deutschlands
ist, erklärte in einem Artikel über die Nahrungsmittel-
Versorgung Teutschlands durch die Landwirtschaft, dah
wir den ganzen Jahresbedarf an Roggenmehl durch
die deutsche Landwirtschaft selbst stellen können, wäh¬
rend wir nur auf acht Monate mit Weizenmehl ver¬
sorgt sind. Deshalb hält er eine Maßnahme am Ptatze.
die durch die behördliche Anordnung sofort geschaffen!
werden kann und die seines Wissens auch bereits in
Wien auf dem Wege behördlicher Verordnung erledigt
worden ist. Es muß unseren Bäckern zur ^Aufgabe
gemacht werden, daß die Erzeugung von Weißbroten
eingeschränkt wird. Besonders die Herstellung reiner
Weizenmehlbrote, besonders kleiner Brote , müßte ver¬
boten oder eingeschränkt werden. Nur das Backen von
Gemischtbroten— Mischung aus Roggen- und Weizen¬
mehl — darf noch gestattet werden. Auf diese Weise
ist es möglich, mit unseren Weizenmehlen durchznreichen
für längere Zeit. Hier ist Vorsicht für alle Fälle am
Platze.

Bevorstehende Steigerung der Zahlungsmittel.
: : Tie außerordentliche Knappheit an Hartgeld,

besonders an Silbermünzen , die in erster Linie durch
dastörichte Zurückhalten der Münzen in Privathand
verursacht ist, wird in nächster Zeit, so wird dem
„Berliner Lok.-Anz." geschrieben, zweifellos eine Er¬
leichterung erfahren. Tie Reichsbank hat schon in den
ersten Mobilmachungstagen für über 100 Millionen M.
Silbermünzen bei ihren Zahlungen für Mobilmachnngs-
zwecke verausgabt , die naturgemäß zum allergrößten
Teil von den Empfängern wieder für Anschaffungen
verwendet worden sind. Es ist also in der vergan¬
genen Woche eine sehr reichliche Menge von Silber¬
münzen in Umlauf gesetzt, die sich im Verkehr fühlbar
machen muß, falls nicht das Festhalten des Srlber-
geldes, das ebenso überflüssig wie unpatriotisch ist,
sich fortsetzt. Außerdem werden schon in den nächsten
Tagen die Tarlchnskassenscheine im Geldverkehr er¬
scheinen. Es sind zunächst im Betrage von vielen
Millionen Scheine im Werte von 5 Mark ausgegcben,
um dem Verkehr möglichst viele Zahlungsmittel in
kleinen Beträgen zuzuführen.

Was haben wir bisher erreicht'?
Major Nikolai, der Leiter der Preßabteilung des

Großen Generalstabes, führte hierüber in einer Be¬
sprechung mit Vertretern der Berliner Presse folgen¬
des aus : ’

„Ter gefürchtete russische Kavallerieeinfall , wo ist
er ? Zerschellt an unserer Grenzschutztruppe! Sogar
die preußische Landwehr hat in einzelnen Fällen aus¬
gereicht, um die Eindringlinge zurückzuweisen. Tie
größeren Zerstörungen wichtiger Bauwerke und Anla¬
gen, wo sind sie geblieben? Nichts ist passiert, nichts
hat unseren mit maschinenmäßiger Genauigkeit sich voll¬
ziehenden Aufmarsch auch nur um ein Titelchen aufhal¬
ten oder in Verwirrung bringen können! Wie es oa-
damit bei den Feinden aussieht, darüber ließe sich
vielleicht mancherlei sagen, aber es ist nicht nötig.
Genug : bei uns klappt alles wunderbar , und damit
können wir zufrieden sein. Tann die Verlustliste. Die
erste Liste ist heraus , sie betrifft die Kämpfe an der
Ostgrenze. Man findet sie vielleicht schon ziemlich er¬
heblich. Aber was haben wir mit ihnen erkauft? Ten
Schutz unserer preußischen Provinzen ! Wenn die
Russen ins Land gekommen wären, wieviel Verluste
an Gut und Blut hätten wir da zu beklagen gehabt!
Und Lüttich: mit den Verlusten, die der Stürm gekostet
hat, haben wir einen militärischen Erfolg errungen,
dessen Bedeutung sich noch gar nicht abschätzen läßt.
Wäre eine Belagerung notwendig geworden mit all
den Krankheiten, die sie im Gefolge zu haben pflegt,
wir wären nicht so leichten Kaufes davongekommen.
Es wäre uns ein L>e>ichtes gewesen, irgendwo mit im¬
mobilen Truppen einen unblutigen Sieg zu erfechten,
da, wo es keinen Feind gab, aber solche Scherze wollen .
wir doch lieber unseren Feinden überlassen. Ver¬
trauen zu unserer Heeresleitung, das ist jetzt das oberste
Gebot, und unser Volk wird bald sehen, daß es da¬
mit auf dem einzig richtigen Wege ist."

Rußlands Vasall.
Tie Kehrseite der MedaiNc.

(*) Das erste Todesopfer des Krieges war der fran-
izvsische Sozialistenführer Jaures , der von einem nalio-
snalistischen Franzosen noch vor Ausbruch des Krieges
im Cafe erschossen wurde, weil er gegen den Krieg
war . Nach Mitteilungen sozialistischer Blätter hat
Jaures allerlei Maßnahmen zur Erhaltung des Frie¬
dens getroffen, insbesondere, noch am Tage vor seinem

rode die Mitglieder des französischen Mlninermms
auf die Gefahr für Frankreich aufmerksam gemacht,
die darin bestand, daß

Frankreich dcn härtesten Stoß
aushalten müsse.

„Es genügt nicht," sagte Janres , „die Unterhallnngen
Mit Rußland  in schlaffer Weise fortzuführen. Man
mittf mtt chm eine feste, energische Sprache  führen,
man niuß ihm begreiflich machen, daß, in dem drohenden
Konflikr Rußland weit geringeren  Gefahren ans-
gesetzt ist als Frankreich, daß Frankreich den härte¬
ste n, den entscheidenden Stoß auszuhalten haben wird,
und daß unter solchen Umständen unser Land das Recht hat,
von der verbündeten Nation zu verlangen, daß sie auf dem
von Deutschland gegebenen Wege so weil wie möglich gehe.
Rußland  muß den englischen Weg annchmen, sonst hat
Frankreich  die Pflicht, ihm zu sagen, daß es ihm nicht
-Gefolgschaft  leisten , sondern zu England Hallen wird.
Wenn dieser Druck nicht kräftig und energisch ausgeübt wird,
dann wird sich das Ungchencrlichc vollenden, und die Ver¬
antwortung der Negierung wird furchtbar sein. Es lvird
klar sein, daß unser Land, laut und entschieden zu sprechen
um seine Interessen zu verteidigen, ein Vasall Ruß¬
lands  ist , und daß Rußland es aus Selbstsucht vom rich¬
tigen Wege ablenkt."

Tie Schlaumeier, die jetzt die Geschicke Frankreichs
leiten, wußten es besser und ließen dem Schicksal
seinen Lauf.

Das Recht in Kriegszeiten.
Mieter u»d Vermieter!

Es gilt auch im Kriege vor allem der Satz, baß die
Verträge cinznhaUcn unv zu erfüllen sind. Nur in
idenjenigen Fällen , in denen im Vertrage die sogen.
lKriegSklausel vorgesehen ist, können die beiden Parteien
'von dem Rücktritt gemäß ihren Abreden Gebrauch
!machen. Es kann aber auch Vorkommen— und das ist
der am meisten interessierende Fall —, daß einer
Partei die ihr obliegende Leistung zu bewirken „un¬
möglich" ist. Tie Unmöglichkeit ist aber nicht schlecht¬
hin dann gegeben, wenn der eine Teil sich auf dem
Kriegsschauplatz befindet, es muß entweder seine Firma
oder sein Vertreter für die Erfüllung des Vertrages
sorgen. Rur wenn durch den Krieg auch hierfür keine
entsprechende Vorsorge getroffen ioerden kann, dann
kann von dem im Paragr . 323 BGB . gewährten Recht
Gebrauch gemacht werden. ES sind dann aber beide
Parteien vorläufig ohne Schadenersatzpflicht von den
ihnen obliegenden Verpflichtungen befreit.

So behalten auch die Mietverträge ihre
v o l l c G ü l t i g ke i t. Es kann aber der Reichskanzler
eine Verfügung erlassen, wonach nach Slnsbruch des
Krieges für eine bestimmte Zeit ein sogenanntes „staat¬
liches Moratorium ", d. h. eine allgemeine Stundung,
gewährt wird. Dieses bedeutet aber nur einen Auf¬
schub, nicht einen Erlaß aller oder der in dieser Be¬
kanntmachung näher bezeichneten Zahlungen für die
hierfür bestimmte Zeit . Innerhalb dieser Zeit (also
wenn die fragliche Verfügung vom Reichskanzler er¬
folgen würde), kann z. B. der Hauswirt wegen Nicht¬
zahlung der Miete den Mieter nicht ans die Straß«
setzen. Es kann das Gericht auch laufende Vollstreckun¬
gen oder Prozesse von Amts wegen anssetzen, denn
es bestimmt der Paragr . 247 ZPO . :

„Befindet sich eine Partei zu Kriegszeiten im Mi¬
litärdienste oder hält sich eine Partei an einem Orte
auf, welcher durch obrigkeitliche Anordnung oder durch
Krieg oder durch andere Zufälle von dem Verkehr
mit oem Prozeßgericht abgeschnitten ist, so kann das¬
selbe auch von Amtswegen die Aussetzung des Ver¬
fahrens bis zur Beseitigung des Hindernisses an¬
ordnen."

Möglich sogar ist, daß an manchen Orten, nament¬
lich in den Fällen , wo eine große Zahl Richter Kriegs¬
dienste leistet, das Gericht seine Tätigkeit  ein¬
stellt. Man spricht dann vom Stillstand der Rechts¬
pflege; dieser bewirkt außer der Unterbrechung jeglicher
rechtlichen Handlung die Hemmung der Verjährung.
(Paragr . 203 BGB .)
_ Bertram, N.-A. tun Kammergericht.

Antwerpenec Greuel.
Bericht eines deutschen Kapitäns über die Austreibung der

Deutschen aus Antwerpen.
---- Kapitän C. Schulz von der Deutschen Levante-Linie,

der bei Kriegsausbruch in Antwerpen war, gibt der „Neuen
Hamburger Zeitung " folgenden Bericht über die Deutschen¬
derfolgungen in Antwerpen, wobei er erklärt, daß die
Szenen , die sich dabei abspielten, weit schlimmer waren,
als die Greuel, die er während der berüchtigten Nevolutton
in Odessa im Jahre 1898 beobachtet hat:

Am Tage der deutschen Mobilmachung war da? belgische
Volk noch vollkommen ruhig. Nachdem drr Kaiser ange¬
fragt hatte , ob man gewillt sei, seine Truppen gütlich
durchzulassen, begann das Volk gegen uns feindlich vorzu-
,gehen, am Sonntag , dem 2. und Montag , dem 3. August



Ytmtöen wir an Bord durchaus nicht von dem Mob belästigt,
an Land dagegen ging der Mob schon tätlich gegen
Deutsche vor. Als bekannt wurde, daß deutsche Truppen
durch Belgien gehen sollten, begann der Mob und alle
untersten Schichten der Bevölkerung am Dienstag zu plün-
dern. Am Mittwoch wurden alle deutschen Geschäfts, Wirt¬
schaften, Hotels von dem Mob gestürmt, auch Privatwoh-
nungen wurden nicht geschont. Es war so schlimm, daß in
allen deutschen Wirtschaften mit weiblicher Bedienung die

Frauen an den Haaren gepackt
und nackt auf die Straße gezerrt  wurden . Jetzt
begann es auch an Bord der im Hafen befindlichen deutschen
Schiffe kritisch zu werden. Alle Arbeiter, Kranleute usw.
fingen an, feindlich gegen uns vorzugehen. Am Donners¬
tag morgen ging ich mit Kapitän Albrechts nach Amerikw-
Dock 58, wo der belgische Kranmeister versuchte, seine
Leute und die Bevölkerung gegen uns aufzuhetzen, indem er
die Worte sagte:
„Schmeißt die Teutschen ins Wasser oder schneidet ihnen

die Kehle ab!"
Donnerstag wurden wir mit sieben Leuten von der

Garde rivique nach der Polizei , Bordeauxstraße, gebracht
Hier war die Wut der Menge so groß, daß, man jeden
Augenblick erwarten konnte, getötet zu werden. Es ist
unbeschreiblich, in welch' brutaler Weise die belgische Be¬
völkerung gegen uns Deutsche vorging. Es wurde

weder Weib noch Kind geschont,
Md sogar am Donnerstag mittag am Boulevard , beim
Hotel Weber Frauen und Kinder heruntergeschossen.

Die Familien wurden aus den Wohnungen geschleppt,
ohne daß sie ein Stück ihres Eigentums mitnehmen durf¬
ten. Sie haben nichts davon wiedergesehen. Am Donners¬
tag fuhren zwei Frauen mit uns , die man von einem Teil
ihrer Kinder getrennt hatte. Nur ein oder zwei Kinder
hatten sie bei sich, wo die andern geblieben waren, war
nicht zu ermitteln . Auch von den deutschen Billen waren
bereits am Donnerstag eine oder zwei in Brand gesteckt,

keine deutsche Wohnung blieb «ngeplündcrt.
Die Möbel wurden herausgerissen, auf die Straße geworfen
und zerstört oder weggeschleppt. Sobald ein Zug Deutscher,
der nach dem Bahnhof geführt wurde, zu erblicken war,
stürzte sich die brüllende Menge auf sie und die Polizei
und die Gendarmerie waren nicht in der Lage, die Aermsten
zu schützen. Es wurde erzählt, daß Frauen und Kindep
auf der Straße erschossen worden seien.

Die deutsche Wehrpflicht.
8 Tie Gliederung der deutschen Wehrpflicht ist

denen , die ihre zwei oder mehr Jahre dem Soldaten¬
stande angehört haben , wohl bekannt . Dagegen ist
es auffallend , daß darüber bei Leuten , die noch nicht
des Königs Rock getragen haben , bei Ersatzreseroisten
und den Männern , die dem unausgebildeten Landsturm
angehören , große Unkenntnis herrscht, obwohl doch
Deutschland dasjenige Land ist, in dem man dem Mi¬
litär das größte Interesse entgegenoringt und nian
sich schon von Kindesbeinen an mit alledem , was mit
dem Heer zusammenhängt , gern beschäftigt, kurz, lvo
der Soldatenstand eine Popularität wie in keinem an¬
deren Lande genießt . Daher sei hier in knappen Zügen
die Einrichtung unseres Heeresdienstes dargelegt.

Im Teutschen Reich besteht die allgemeine Wehr¬
pflicht, die mit dem 17. Jahre beginnt und bis zum
bollendeten 45. Jahre dauert . Hat man dieses Alter
erreicht , so scheidet man aus jedem Militäroerhält-
nis aus . Tie Wehrpflicht zerfällt in die Dienstpflicht
und in die Landsturmpslicht.

Tie Ticnstpfticht
beginnt mit dem vollendeten 20. Lebensjahre und
dauert bis zum 31. März desjenigen Kalenderjahres,
in dem der Wehrpflichtige 39 Jahre alt wird . Sie
wird eingeteilt in die aktive Dienstpflicht , die
R e s e r ve pflicht,  die L a n d w c h r p f l i cht und die
E rs  atz re s er  o e p fl  i cht . Tie aktive Dienstpflicht und
die Reservepflicht machen zusammen die Dienst¬
pflicht im stehenden Heere  aus . Diese währt
sieben Jahre . Tie Mannschaften also, die zwei Jahre
dienen , gehören fünf Jahre der Reserve an , die aber
drei Jabre aktiv dienen , unterstehen nur vier Jahre

Schloß und Ha -de.
Roman von Maria Lenze». Scbrigondi.

91] (Nachdruck verboten.)
Eberhard Prahive hatte sein Hauptquartier unten im

Speisezimmer aufgescblagen, weil ihm der Aufenthalt in
den Zimmern seiner Großmutter untersagt war , und weil
er die Gesellschaft seines Vaters ebenso sehr scheute, als
die seinige dem Freiherrn peinlich war . So saß er miß-
launig , gelangweilt und zugleich von innerer Unruhe ge¬
quält in dem ziemlich kahlen Raume , dessen bescheidene
Einrichtung einfach dem Zwecke entsprach, für den er be¬
stimmt war . Der Rittmeister mochte bereits zehn Mal die
Stühle , die in gemessenen Zwischenräumen an der Wand
standen, die Dielen des Fußbodens und die Teller und
Gläser auf dein Nebentische gezählt haben, und wechselte
endlich diese nutzlose Beschäftigung mit einem ebenso
zwecklosen Trommeln auf dem Tische.

Sein Aussehen hatte sich seit dem vorigen Abende
bedeutend gebessert: ungestörte Nachtruhe und aenügendc
Nahrung hatten seinen Kräften aufgeholfen , und der an¬
ständige Anzug aus dem Kleidervorrat des Paters tat das
übrige . Die große , bagere Gestalt des Freiherrn hatte so
viele A<-bnlichkeit mit dem schlanken Wüchse seines Soh¬
nes . das, eigentlich nur die größere Beweglichkeit des Ritt¬
meisters die beiden unterscheiden ließ.

Dieser Vater trat jetzt bei ibni ein, um ibn von dem
für seine Zukunft gefaßten Entschlüssen zu unterrichten.

Daß die Flucht ans der Heimat das einzige sei. was
ihn vor immer tieferem Falle retten könnte, gestand der
Wüstling ein. Er war auch nicht abgeneigt , ein aben¬
teuernde ? Leben in dem westlichen Weltteil zu beginnen,
weil er einsah. daß seine Nolle diesseits des Ozeans un¬
widerruflich zu Ende gespielt sei. Mit dem Umfange der
Mittel n&cr die sein Vater !bm zn bieten gedachte, war er
sehr nnziisricden. Er fand sie völlig unzulänglich , nannte
es einen infamen Hohn, eine» Kavalier mit einem
solchen Besteigest»- über da? große Wasser zn schicken, und
forderte obre Umstände, sein Vater solle ihm die vollen
viertausend G„lden welche er flüssig zu machen hoffte,überaeben

So schwach und ober flächlich der Charakter des Frei¬
herr » >var . so unklar seine Begriffe von Pflichttreue und
Nechtschafsenheii sich beständig zeigten, er war doch nicht

ver Reservevlenstpflicht . An diese schließt flch die
Landw eh r Pflicht  an . Sie umfaßt die Zugehörig¬
keit zur Landwehr 1. Aufgebots : fünf Jahre und zu
der des 2. Aufgebots : bis zum 31. März des Kalender¬
jahres , in dem das 39. Lebensjahr vollendet wird,
für Wehrpflichtige , die vor dem 20. Jahre in das
Heer eingetreten sind , bis zum 31. März des Kalender¬
jahres , in dem sie 19 Jahre dein Heere angehört
haben.

Tie Ersatzreservepflicht dauert zwölf Jahre , voin
1. Oktober des ersten Militärpflichtjahres an gerechnet.
Danach tveten die geübten Ersatzreseroisten zur Land¬
wehr 2., die übrigen zum Landsturm 1. Aufgebots
über . Es sei hier aber bemerkt, daß es während
des Krieges keinen Uebertritt zur Landwehr und von
dieser zum Landsturm gibt.

Ter Landsturm
umfaßt alle Wehrpflichtigen vom vollendeten 17. bis
45. Lebensjahre , die weder dem Heere noch der Flotte
angehören . Er muß im Kriege an der Verteidigung des
Vaterlandes teilnehmen ; in Fällen außerordentlichen
Bedarfs dient er zur Ergänzung der Armee und der
Marine . Zum Landsturm 1. Aufgebots gehören die
Landsturnrpflichtigen bis zum 31. März des Kalender¬
jahres , in dem sie das 39. Lebensjahr vollenden , zum
2. Aufgebot von diesem Zeitpunkt bis zum Ablauf
der Landsturmpslicht . In der Zeit , wo der Land¬
sturm aufgerusen ist, unterliegen auch die Landsturm-
Pflichtigen der Kontrolle . Ter Uebertritt zum Land¬
sturm 2. Aufgebots erfolgt nach erfüllter Dienstpflicht
von selbst. Tie Landsturmpflicht erlischt mit dem voll¬
endeten 45. Lebensjahre ohne besondere Verfügung.
Zu dem 1. Aufgebot des Landsturms gehören also
'nur Leute , die nicht gedient haben , zu dem 2. da¬
gegen neben diesen auch die ausgebildeten Mann¬
schaften nach ihrer Landwehrzeit . Die gedienten Leute
werden in der Regel zuerst , und zwar nach Jahrgän¬
gen , einberufen , und zwar geschieht die Einberufung
des Landsturins stets durch Allerhöchsten Befehl . Sie
erfolgt durch Gestellungsbefehl oder öffentlichen Aufruf.

Dis erste Verlustliste.
M.s Kein Sieg ohne Opfer ! Tiefe bittere Wahr¬

heit ist uns am Montag vor Augen geführt worden,
als das Kriegsministerium die erste Verlustliste ver¬
öffentlichte . Tie Namen der dort verzeichneten Ge¬
fallenen und Verwundeten reden zu uns : Sie er¬
zählen von deutschem Heldenmut , deutscher Tapferkeit
und Treue . Es ist die erste Reihe der Tapferen,
die den Heldentod fürs Vaterland gestorben sind oder
mit ehrenvollen Wunden aus dem Kampf getragen
werden mußten . Ten Angehörigen dieser Braven be¬
reitet die Liste vielen Kummer , auch wir nehmen an
ihrem Schmerze teil . Aber jene Eltern , jene Frauen
und Schwestern und Bräute , denen heuer großes Leid
bereitet wird , werden sich trösten mit dem Gedanken
daß die, um die sie trauern , für eine große Sache
gefallen sind , daß ihr Blut nicht nutzlos verspritzt
ist, daß sie den Soldatentod starben für oie Freiheit
des Vaterlandes.

Angehörige folgender Regimenter werden in der
ersten amtlichen Verlustliste als tot , verwundet oder
vermißt bezeichnet:

Infanterie -Regiment 18 : Grabowski , Gefteiter , 7.
Kompagnie , tot ; Gant , Reservist , 8. Kompagnie , tot.
Infanterie -Regiment 41 : Gailus , Musketier , 4. Kom¬
pagnie , tot . Infanterie -Regiment 5!»: Brink , Muske¬
tier , 9. Komp., verwundet (linker Oberarm , Knochen¬
splitter ) ; Nielsen . 9. Komp., verwundet (Schulter ) ;
Haß , 12. Komp., leicht verwundet (linker Oberschenkel) ;
Salewski , Musketier , 6. Komp., leicht verwundet;
Schnack, Musketier , 6. Komp., leicht verivundet (linker
Oberarm ). Infanterie -Regiment «iß : Schütze, Muske¬
tier , schwer verwundet ; Geppert , Musketier , verwundet
(Quetschwunde ) ; Taehne , Musketier , leicht verwundet;
Talmar , Reservist , leicht verwundet ; Buhr , Feldwebel,
leicht verwundet ; Richter , Musketier , leicht verwundet.
Infanterie -Regiment 135 : Matalla , Reservist , 6. Kom¬
pagnie , tot ; Glogowiec , Reservist , 6. Kompagnie , tot:
Tdrokowski . Reservist . 6. Koinv ., tot : Köstlich. Reser-

aller Ehre bar . „Nein , das geschieht nun und nimmer¬
mehr !" sagte er, so energisch, wie er noch nie in seinem
Leben gesprochen batte . „Eva bat riescm armen Lohgerber
in meinem Namen die Zusage gemacht, daß er im Laufe
dieses Monats die Summen erhalten soll, deren er so
dringend benötigt . Ich wenigstens breche »rein Wort
nicht. Morgen erhalte ich die Gelder aus Hasseloe und
sende sofort dem Kaufmann das mit Recht von ihm Ge¬
forderte. Mit dem Nest begibst du dich übermorgen auf
den Weg nach Rotterdam . Dabei bleibt es !" Um jeden
Widerspruch abzuschneiden, erhob er sich und verließ rasch
das Zimmer.

Eine böse Stimme kam über den Zurückbleibenden.
Keine Zerstreuung , keine Beschäftigung fand sich für ihn
in den: öden, leeren Gemache. Vor den Fenstern wirbelte
der Schnee, und im Hause machten sich von Zeit zu Zeit
leise, hastige Schritte und ängstliche, gedämpfte Stimmen
vernehmlich, wie die Mühewaltung und die Sorge um
einen schwer Erkrankten sie bervorruft . Der einsam Grü¬
belnde hatte sich sagen müssen, daß er auch dieses letzte
Unheil verschuldet, daß er die plötzlich entstandene Le¬
bensgefahr der alten Frau , wenn auch absichtslos, herbei¬
geführt habe. Bedauern , Rene und Nachdenken hätten
einen Abscheu gegen seine Vergangenheit und ehrenhafte
Vorsätze für die Zukunft in ihm anregen sollen. Aber
nichts von alledem — der verlorene Mensch dachte mit
kalter Gleichgiiltigkeit seiner vielleicht sterbenden Groß¬
mutter , mit bitterem Groll seines Vaters und mit nied¬
riger Mißgunst , ja , mit Haß sogar seiner Schwester, um
des Reichtums willen , der ihr einst zufallen mußte, ohne
daß er Teil daran hatte . Und es waren schlimme Ent¬
würfe , die er in seiner Seele wälzte.

XXVI.
Der Schneefall hatte aufgehört ; einer leichten Frost¬

nacht war ein stiller, sonniger Tag gefolgt , und die Haide
sah feierlich schön aus in ihrem reinen , schimmernden
Winterkleide. Vielleicht wurde die Wirkung des präch¬
tigen Anblickes noch erhöht durch den Gegensatz, den die
dunklen Linien der hier und dort bereits aebahnten
Wege gegen das sungfräuliche Weiß der Schneedecke bil¬
deten. Jedenfalls hatte das schwarze Veen sich nie herr¬
licher ausgenommen als am 27. Oktober 185— in seiner
frühzeitig angelegten Winterhülle.

vist, 6. Komp., tot ; Rotyer , RtuSketteH
tot ; Haenfch, Tambour , 8. Komp.,, tvt ! 5 ft
kotier, 8. Komp., tot . Jnfantcric -ReS ' ( j),
rufet , Gefreiter , 6. Komp., totj Cech, ^ Aiter3' «' ' «dpvist, 6. Koinp., tot ; Schubert , Jngatz,- »er #
fi. Komp., tot : ThomS , Reinh ., Mu-t ^
tot ; Kattner , Musketier , 7. Kompagm^ ., 7.
wundet (beide Anne ) ; Sonnwald , Mrl-r . 6. -
verwundet ; Krastczhk , Alexander , 6-f.-' ti
leicht verwundet ; Szhska , Hermann , Rest' MsM^
schwer verwundet (linke Hüfte ) ; Raiaw
Komo.. schwer verwundet tlinkes Bern)' .ftst !,/ -.

V

Komp., schwer verwundet (linkes
bert , Unteroffizier , 7. Komp., schwer
kenbohm, Musketier , 7. Komp., schwer^ MsketiA.F
Arme ). Tnfarltcric -Rcglmcnt 157 : Kost,

m«fl
Sm
Mo,

Zielontka , Musketier , schwer verwundet . ^ 8
gimcnt 171 : Schobing , Josef , Reservist, J jj l)„tp.ijj

-sbera . Kr . Rauvoltsweiler , • r Z . •in Kahsersberg , Kr . Rappoltswetter , j- ß ö.

Kraps , Theodor Franz , Musketier , äff ’gitcifl*.V
Eisenach . 1. Komp., tot ; Winkler , Enu Jacob! jj
aus Mühlhausen (Elsaß ), 10. Komp.,̂ °r^ ^ aleM^
Adolf aus Beckerfeld bei Arnsberg.... .SV*'
feur aus Freiburg , verwundet . Tragone^
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Lenz, Wilhelm , Gefreiter , geb. 15. 8.
8 *,

/ot/ ' Heinrich, ' Alfred , Gefreiter , gcb-
Kottbus , verniißt ; Kunkel , Wilhelm , U, ^ Otto,
nA  4 . 91 in Lieöerstadt , vermißt ; K• ltITs,,t '*

3. 89 in Horst bei Hattingen , ve j

%

19. j in .>ovr >r oei Sparrings" , „c. \. *>; „ <p
Moeller , Friedrich . Unteroffizier , ,gco. ZpciaftP
Parchim , verwundet (Schulter ) ; Singe ' ^tt
18. 8. 92 in Sennheim , gefangen ;LerM '̂ TiA,uwDragoner , aus Untermarxgrün i. Sa ., Meo
Regiment 22 : Schneider , Gefreiter , 7; 311',
Dragoner , vermißt . Hrrsarcu -Regime» . illftH.,,:
Leutnant d. R ., tot ; Reich II , Husar , ‘
gimcnt 1 : Noack, einjährig -freiwftllg , Mfttz
tot
tot.

; Foerster , Trompeter -Sergeant , 4 0 *$
. Manen -Rcgimcnt 14 : Busche, ur utt? -f p

Dieckmann, Leutnant , 4. Esk., verwundet
Hauser , Ulan , 3. Esk., verwundet U>K'
holz, Unteroffizier , 3. Esk.,

wundet und vermißt ; Schäfer,
gimcnt 15 : Krüger , Gefteiter

«»iy

. . . . Ulan, Hier , AM ^
vermißt . Jlägcr -Rcgimcnt zn Pferde
vermißt ; Afal , Gefreiter , vermißt . ,O" "
Pferde 5: Baader , Kurt , verw
Regiment zu Pferde 11 : Bach, illst"'tu), .,Z, .jeRrcst"
schwer verwundet (Lunge ). FeloarUU « gtterst'
Schalow , Trompeter -Unteroffizier, ^ 1- -Mir
wundet . Fctdartillcric -Regimcnt / Han̂ .
d. R ., Sturz mit dem Pferde Aci'< ,s «,!K
verletzt). . .me lne* 2 n'» 'k .1*

Ort und Datum an dem dft e H' ^ citerH.^H >,Z !se
stattgefnnden haben , können bis a aaEMkci, - i
veröffentlicht werden , doch gibt den tz^ gch>vel- «F
Angehörigen auf Anfragen das Zentr
deMKriegsministeriums , Berlin NW. ' xie -
48, schriftlich oder mündlich AuSkni I -
beten find in guter Pflege . , {It  91«^ tu^ l ^

Dieses Zentralnachweisbureau erJLi&te« uJt ,,a ’C- # S
alle Verwundeten , Gefallenen , * erÄettgzaretten behandelten Personen der e g ^ *1

gleiche Auskunft erteilt es über die von ^ ^
pen usw. gefangengenommenen Ange)
lichen Armeen . Sluch vermittelt e^^^
der Sterbefälle von Militärpersonen »,i -
für die ein zuständiger Standesbe > ^ i)*-
llicf)t AU «'»•itt-rffpTtt ititflt
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ermitteln oder nicht

Unsere blauen Jutig
Ein Vorstoß von unerhörter Kühnh^

(Ä'
England unternommen worden. Nur dev 4̂ #
kleinen deulschen Reiterschar gegen dst m bn̂
festigte Stadt und Festung Lüttich vom o ,(it «n .pff
Gegenstück dazu. In Heer und Flotte^
der gleiche tatenwillige, opferfrohe, ustv rû lt?
Heldentums, der seit Urväterzeiten ^

v 5i.'"Uoi,

Jan Peerebloem der Nettere ^ ,
ters froh , sich mit Tagesanbruch nacv

suche seiner Bekannten im Dorfe und
er gegen neun uqr arorge»^ ^ >„-̂ „

mehrere Stunden seinen eigenen ®e’™Lrf(f)ic

tag im Bureau des Notars . Dieser,
durch Bruno von den Wünschend percst1,/bereit

AÄ
elt dst

»>b» VLIII-VUIV» . , „.fl
f ™ Ll ereJL Un„M^ er.8“b.&alf »nftfic®‘Ä

tif
-rage oura , « runo von oen vê -,„,d r>,
richtet, war gern zur Erfüllung de^ wurde- A,zst A,weil ihm genügende Sicherheit geboten „
so mehr Geld verdiente , je bedeutende ^ (,jii K1)C,
welches er mit dem Baron machte. ... ßi
wummc uaui uuu uueiyuu uu » v Tb*1 { W' A\
Treue und Zuverlässigkeit er das vom ^ grlieft. LKft

Der ehrliche Grenzwächter , der d> „^ stckstn ffci' c
tigen Holländers für jeden außergew eM
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besaß, freute sich, mit seinem Geft-' -' " '- Ajit Ks.„»
Nebenverdienst verbinden zu können- ic \K- tftiC",,,
von viertausend Gulden , teils in derJ .- - - viertausend Gulden , teils in
sicheren Staatspapiercn belastet, trat ^»aein stK ^
sten Stimmung den Riickweg an. ^
den eine solche Summe in den Aua j
schränkte Verhältnisse gewöhnten^

s
haben mußte , hatte ihn zu außergewow 50tf®'gef&c„
maßregeln veranlaßt . Zwar führte er
seinen amtlichen Gänaen seine unser .^ ncrtJ ^
war . heute nicht bei sich, weil er rn - $
besten draußen war . Aber er hatte > fll1
rostigen Hirschfänger bewaffnet , und »
scharf geladene Pistole unter seinem f0 ,rlft&
Ueberrock. Es war eine Reiterpistost' ^ c,t
bältnissen, daß sic dem Träger einrgc ,^„bte A i»
Doch er besaß keine andere, dluck' . w0 j*
eigentlich überflüssig sei. in einer Gegen „ft
seligen Schmugglern lauter ehrliche ,l>> „ se>̂
dieser Weise sicher zu stellen, zumal , je»
zunächst Beteiligten niemand eine gch>-->.>tt
Geldiransport hatte . Allein er ent a
„.. - - - Mt
zunächst Beteiligten niemand eine - M, '
Geldiransport hatte . Allein er entw pic .'ftS
ländischen Sprichwortes : „Vorsicht . ftlbs' KB
Porzellanschrankes ", und wolle auch > ^ w®'
nis sieben können, alles getan zu habc"
und Gewissen rieten.
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)(Ibpî °n ^ eu  Römern schrecklich war, der aus
loie!! ,Ei)£rn  mit Glockenstimmen tönt und vor

"Hn, o* 0c ^4 Jahren unser nationales Sein, >lutl» n, ’ J-x Tjayttn uriger nuiiuiiaue « ein zu
s *o[[e\ tben  deckte. Wir Hamburger kennen wohl
^ - ^ stoite hübsche Vergnügungsschiff Königin

n sommerlichen Tagen fröhliche Menschen
S’üilii, er Nordseeinseln in schlanker Fahrt über
5Ul|ÖSbef'ii fNordsee  trug und im Mieter mit

oder schaulustigen Reisenden an Bord
"jirf^ dh^ Eestade aufsuchle. Der ernste Krieg rief
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Qtlbln/ cêrienwanderer jäb zu heiliger Pflicht sür's
^ i»->„s. 0', auch ties Schiff aus seinem munteren
h  £ ,tQ' Werk. Mi. Männern r

ch^^ lenfreude glühen, hielt

um vor dem Kriegshafen das Wasser
r''«tk jn . ^^ stuchen. Seit den Tagen des Seehelden
>iii. krschj fremdes Kriegsfahrzeug mehr aus der
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Mit Männern unserer Flotte He¬
es im finsteren
Tagen spielend

als Minenschiff schnell und leicht die
guerte die Nordsee und kam, cbe es

strch, t8 / ° ’n t,cronii9tcn

und zerstöit werden konnte, in die Mün

-K
l,r
rach»

«nt, S rbc:
!»j, ßt?/ . °Ute

ts vSL  Daß bie

IJ1 Kt Der Vergnügungsdampser Königin
Sdl,ff  der deutschen Flotte hat es g wagt

kühne Fahrt sein Unter-
wer konnte bas bezweifeln. Was ist

, Bäoerschiff gegen die stahlgepanzerten
L sl»d bjj n ^stückie Orlogschiffed-r britischen Ma-

l’* ' J sein Unie gang noch das Verderben
" Kreuz rs.

äksvr̂ l£11 der kalt berechneten und ohne jeden
ĵ ochenen Kriegserklärung Englands mancher

/UN unsere Flotte, wo ist sie?
nicht wissen.

Wir wissen
Wir habenund wollefi's muii iui 11<

älbt x^ erItaUen' kJÜ f" da ist. Und das ge
„ c das hat niemand auch nur erhofft, ge-KS

Si !sf^ attet, daß ein leicht g bauter Hülfe
; j)et  dfer Tage nach der englischen Kriegsec-
>e. ^ ykmsemündung sein und dort Minen aus-y r *. ' "»ivmuuuuiiy | tm wnv ich  u/iiucu uuo*

;/ %/ diese kühne Tat einem britischen Kreuz-r
:,,tl 1  ™ lu 'osten solle. Wohl betrauern wir den

dtaiich es blühenden mutigen blauen Jungen, dem
Reiches verhieß. Der grausame Krieg,

- £"de Ungetüm, wie ihn Strachwitz, unser
hnßt, hat diese Opfer gefordert, der

^ii^ stiiig s E Nichtsein des deutschen Vatulandes
# 1 At ui,xQ̂ dieser Erde auSgelöscht. Aber sie kannten

V ’itnbCt mopsten >hr dennoch freudig entgegen, und
■!V Si( ^ Welt, was deutsches Wesen und deutsche
^ bemf* ' wie die Tapferen, die Lüttich nahmen,

^ *n Heldentums hoch und hell auflodern
ierFeuer  war auch der Siea : ein bri-

'Hub" zahlen, ihre Minen waren
Ti«tz/ik um werden sie nicht vergessen, sondern

P.
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v'j X *n X0 r , »lC ll '̂V H-ULCJII
Sttfcfk ^ keqeschjchte fori leben. Aomiral de

»P Stri. ueid, hg, jne  Nachfolger in der jungen
, öefunden. Nun wissen die Engländer,
£'spiellosec Frivolität den Krieg erklärt
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iqe>(B°te.c,/ü tre Krämer Sir Edward Gr.y auf
ö Englands pochie, so hat er j tzr̂ ec-

; Urschen blauen Jungens und ihr>
Mandz Flotie wohl achten, aber

M —iwcii blauen Jungens und ihre Oifi-
z Alands Flotie wohl achten, aber nicht

a, d̂eutet die Tat an der Temsemündung.
i«uns ,.. ®8t Iorencn, aber wir sind stolz auf

»llinw ? r.ch'los mit ihr. Columbus' Mut, mit
Rd Ostwärts über das Wendelmeer—wie das

’!%ii btf. / Ozean nennt — zu segeln, war nichtV“
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^ 1,0" küva"-»uer Uhr nachmittags und Jan Peere-
«s .»>td hn̂ nfzehn Minuten von seiner eigenen
If*» . /t so weit vom Kloster entfernt, als
UtiÄ tzr' inständig gekleideten Herrn auf sich zu-

XlldQnibf Cret  Alottenmannschast, mit dem leichten
Königin Luise der starken, schwer ge¬

ilen britischen Flotie unter die Geschütz-

und Haide.
^ . kon Maria Lenzen, Ni Sebrigondk.

"r gCQ ’ (Nachdruck verboten.)!tu?. u.orei

. zu s,/wnerte sich sofort, denselben schon ein-
dem̂ u. Ms Jan nämlich am heutigen

“bei1für -fon kommend, welcher ihm die nöti-
i«li°5£iuer°» ^ utar eingehändigt hatte, durch denytii« en '»eien «sr°,tat  emgeyandtgt hatte, vu

iXkh ej,,/' Klosterflügels schritt, bemerkte er, an
hjcTrf,^ u.ffenstehenden Zimmertüre gelehnt.

- ihn sehr aufmerksam ins Auge faßte.
i° figen? En nach Kleidung und Aussehen für

ii, Jr lV h„. i § Freiherrn und grüßte ihn höflich,
tlKih ei ein  flüchtiges Kopfnicken erwidert
V %i sab"^ " rn jetzt von Ravensbruch her auf

er sich, was einen Fremden
(4,?l L.stie N̂ könne, rur Winterreit in die ab-mh . könne, zur Winterzeit in die ab-

heran. berührte
äu  gehen.

f«nt an Peerebloemjjpt l' *l 'Ptv ICvlVvUl 1/vlWHi Uviuytvi
°eil->. ^ g und sagte dann, mehr behaup-

, eu, / .̂"Fhr seid Jan Peerebloem . .
>N tch/Xeti/i6/ Herr,« versetzte der höfliche Hol-1 ^rund sah, diese unumstößliche Tat-

?r°t kür
l. , " -vucer cn -uuiir »vc « uu ju ’hu.

%i t^ n?« gehalten und euch die bewußte Geld-
JVJ0 or fft»b ' r
: ÖCT Grenzwächter doch nicht be-
,'l>' sî / u Äs,/ antworten. Er richtete vielmehr

ihJ? bteu feinen unerwarteten Gesellschaf-
S bowif, b0T  ihn aufgepflanzt hatte, daß er
,Nb»/ibx ? öerzukommen vermochte, ohne durch

-sieh. SU wJ °̂ 'ien des schmalen Dammes befind-
h < bcrinie.n- Dies aber wäre nicht ohne Ge-
M, "sieh:/e Straße passierte hier ein seichtes

v -' ' r ^ ühe und Kosten verursacht, den
"ffĝu Damm auf dem unsicheren

> vl'ffen ä̂tte der Rittmeister die nötige
it,h Hz? ti  T/ 11111 Vorbedacht eine Stelle wählen

Hw/ kein?/ Holländer den Weg versperren^ passendere finden können, als die.
"er jetzt euuurder aeaenüberitanden.

Mündungen zu dampfen und in der Themse Minen aus¬
zulegen.

Lokales.
z * B icrstadt. Katholischer Mäuververeia . Am

gestiigen Abend hielt der Katholische Männerverein im
Gasthause zum Bayrischen Hof eine gut besuchte Vorstands¬
sitzung mit daran anschließender Generalversammlungab.
Gegenstand der Beratungen war die Beihilfe für die Hin¬
terbliebenen der Kriegsteilnehmer. Einstimmig wurde der
Beschluß gefaßt, zu diesem Zwecke die Summe von e i n-
dun dert  Mark zu bewilligen. Auch der hiesigen Klein-
kinderschule wurde gedacht und derselben die Summe von
25 Mark überwiesen.

z * Bierstad >. Der Bürgervereiu hielt gestern
Abend im Gasthause zum Taunus eine Vorstandssitzung
ab. Es wurde beschlossen, der demnächstigen Generalver¬
sammlung die Bewilligung einer namhaften Summe für
die Hinterbliebenen der in den Krieg Eingerückten in Vor¬
schlag zu bringen.

z * Bierstadt. Wirtschaftsausschuß . Die Mit¬
glieder des Wirtschaftsausschusses hatten sich gestern Abend
mit dem Gemeindcrat versammelt und eS wurde beraten,
in welcher Weise der Not am besten zu steuern sei. Unser
Dorf wurde in siebe» Bezirke eingeteilt, und jedem Bezirke
stehen zwei Pfleger vor, welche mit den bedürftigen Hin¬
te blirbenen in Fühlung treten sollen. Das Weitere be¬
sorgt die amtliche Bekanntmachung in der heurigen Nummer.
Erwähnt sei nocb, daß der Aufforderung, die Angehörigen
der Kriegsteilnehmer sollten sich auf dcr Bürgermeisterei
sofort melden, b s j tzt etwa 1/i der Beteiligten nachge¬
kommen sind. Unsere Ortsbehörde ist über die Zahl der
Einberufenen nicht unterrichtet.

* Bierstadt. Von der Deutscheuhetze in Bel-
gien kann auch Herr Gustav  Abraham ein Bruder der
alteinges ss°n hicsig-n KaufmannsfamilieAbraham ein Lied
singen. Auch er mußte nachdem er 14 Jahre in Brüssel
gelebt halte flüchten und war noch froh nach 7-tägigen
Umherirren das nackte Leben gerettet zu haben.

* Bierstadt. Der Bürgervereiu ladet seine
Mitglieder für morgen, Fretag Abend, zu einer außeror¬
dentlichen Versammlung ein (Siehe Inserat ).

* Bi er stad t. Die Bürgermeisterei erläßt im
Inseratenteil folgende neue  Bekanntmachungen: Freie
Fahrt für Ernlehülfsarbeiter. Warnung für Geschäfts¬
leute und Landwirte keine Wucherpreise zu fordern. Ge¬
fundenes Portemonaie. Aufruf der Bevölkerung zur Mel¬
dung zur Feurerwebr etc.

*Bicrstadt. Dem Kreisbraudmeister Herrn
Bauunternehmer L. Florreich ist vom Herrn Ober-Präsi-
dentrn der Provinz Hessen-Nassau eine Verfügung betreffend
das Tragen der Amts- und Rangzeichen zugestellt worden.

* Nachfolgendes Gedicht geht uns von einem unserer
Leser zur Veröffentlichung zu.

Der Krieg, den Deutschland nicht gewollt,
In j.des Deutschen Herzen grollt,
Und die uns ihn heraufgeschworen,
Sie sollen sein für stets verloren,
Denn groß war die Begeisterung,
Im Deutschen Volk bei Alt und Jung,
Wir jubeln unserm Kaiser dar,
Der stets ein weiser Herscher war,
Als es dann hieß: Ringsum mobil,
Da war es Ihm auch nicht zu viel,
Zu sammeln seine Heeresschaar
Die in'par Tage fertig war,
Und was so viele dann verkannt
Man sieht jetzt was daraus entstand:
Es ist gesorgt für Mann und Pferd
Das ist doch mehr als Goldes wert.
Der Jüngling und der deutsche Mann,

Der muß jetzt zeigen, was er kann.
Wir setzen alle Kraft zur Wehr
Es gilt ein Kampf, um Deutschlands Ehr.
Wir wollen kämpfen bis zum Siegen,
Bis alle Feinde u.iterliegen.
Jetzt kommen nun auch noch die Serben
Doch können die uns nichts verderben.
Der ärgste Feind ist der Franzos,
Der soll was kriegen auf die Hos.
Parole gilt auch jetzt den Frauen
Es gilt ein großes Werk zu bauen,
Es gilt die Liebestätigkeit
Zu der seid nun auch ihr bereit
Bei Seite legt die Eitelkeit
Vergesset allen Haß und Neid
Und traget Euch mit dem Gedanken
Zu lindern Not, und Hülf' den Kranken.
Verpfleget sie mit größter Liebe
Denn Liebe ist hier das Getriebe
Vertrauen zu dem lieben Gott
Denn er nur hilft in aller Not
Mil Gott und Kaiser zieh» wir Krieger
Und kehren heim als tapfere Sieger.

E. R.
(Der Ster « des Eiserne« Kreuzes.) Man

schreibt uns : Im Hinblick auf die Erneuerung des Eisernen
Kreuzes bei Beginn des Krieges mag daran erinnert
werden, daß für den Fürsten Blücher nach den Befreiungs¬
kriegen in dem Stern zum Eisernen Kreuz eine Klasse des
Ordens gestiftet wurde, die sich in den Statuten nicht vor-
fand. Dieser Stern, den Blücher mit begreiflichem Stolz
zu tragen pflegte, war aus geiriebenem Golde, auf dem
das eiserne Kreuz auflag. Kein anderer Kriegsteilnehmer,
auch König Friedrich Wilhelm III . nicht, legte diesen
Orden an, der ausschließlich für die einzigartigen Verdienste
des Fürsten Blücher bestimmt war. Solche Abänderungen
an feststehenden Ordensauszeichnungen sind auch später
noch vorgekommen; so erhielt Moltke nach dem deutsch-fran¬
zösischen Kriege den Orden Pour le merite mit dem Bilde
Friedrichs des Großen, der 1740 den Orden gestiftet hatte,
und für den Kronprinzen Friedrich Wilhelm und den
Prinzen Friedrich Karl wurde 1871 ein Großkreuz dieses
Ordens mit Stern geschaffen. In diesem Kriege wurde der
Siern zum Eisernen Kreuz nicht mehr verlieben, und das
Großkreuz nur siebenmal: dem Kronprinzen für di« sieg¬
reiche Schlacht bei Wörth, dem Prinzen Friedrich Karl für
die Einnahme von Metz, dem Kronprinzen und späteren
König Albert von Sachsen für die Erfolge, die er an der
Spitze der Maasarmee erzielt hatte, dem Generalv. Werder
für die siegreichen Schlachten an der Lisaine, dem General
v. Goeben für den Sieg bei St . Quentin, dem General
v. Manteuffel für die ruhmvollen Kämpfe gegen Bourbaki
und dem Keneral v. Moltke für die geniale Leitung des
ganzen Krieg's._ F . Z.
Kirchliche Nachrichten Bierstadt.

Evangelischer Gottesdienst.
Heute Donnerstag , den 13. August 1914.

Abends 8V, Uhr: Kriegs - Wochenbetstnnde . Lied
Nr. 272.

Die Gaben sind zur Unterstützung der Angehörigen der
_ zum Heere Einberufenen bestimmt._

Feuerwehr-Kommando Schierstein.
Nächsten Sonntag,  den 16. August 1914, früh 71/2

UH, smd-, ein. Uete „ g
der Feuerwehr statt, wozu die Mannschaften hiermit ein
geladen sind.

Es wird pünktliches Erscheinen erwartet.
Das Kommando: Wehuert.

Allein der Rittmeister hatte keine Ahnung von der bedenk¬
lichen Bodenbeschaffenheit des Veens.

Jan Peerebloem dagegen kannte die Gefahr und
machte deshalb auch keinen Versuch, sich an dem jungen
Prahwe vorbeizudrängen. Vielmehr sagte er: „Nun,
wenn Sie der junge Baron sind, mein Herr, dann können
wir ja jetzt miteinander nach dem Navensbruch zu dem
alten Herrn gehen.«

Das paßte aber durchaus nicht zu dem Vorhaben des
Rittmeisters. Er hatte den Plan entworfen, sich der
ganzen Summe, welche sein Pater von Hasseloe erwartete,
zu bemächtigen und dann unverwciU nach Holland zu
entweichen. Er entgegnetc: „Aber Ihr wohnt ja dies¬
seits des Ravensbruches, wie ich mir habe sagen lassen.«

„Gewiß, ich wohne fünf Minuten diesseits der
Grenze, eine kleine Viertelstunde von hier. Der Herr
müssen an meinem Hause vorbeigekommeu sein: es ist das
einzige zwischen hier und dem Klosterhofe.«

„Wir haben also einerlei Weg bis zu eurer Woh¬
nung, und den weiteren bis zum Kloster will ich euch
sparen. Uebergebt mir das Geld; ich will es meinem
Vater bringen.«

„Mein Herr, das kann nicht geschehen,« versetzte
Jan entschlossen. „Jetzt aber lassen Sic uns gehen: es
ist nicht angenehm, im Schnee zu stehen.«

Der Rittmeister behielt seine breitspurige Stellung
bei und fuhr den §>olländer unwirsch an: „Was soll das
heißen, daß Ihr mir das Geld nicht geben wollt?«

„Ei, Herr, weshalb wollen Sie es denn haben?«
fragte Peerebloem kaltblütig dagegen.

„Weshalb anders, als um es meinem Vater zu
bringen.«

„Erlauben Sie . mein Herr, das werde ich selbsttun.«
„Wozu habt Ihr das nötig, Ihr einfältiger Mensch,

wenn ich es für Euch übernehmen will?«
„Das kann niemand für mich übernehmen. Der Herr

Baron hat mir den Auftrag gegeben, das Geld für ihn zu
holen, und ihm muß ich es übergeben, ihm selbst. Aus
meiner Hand empfängt es kein anderer, als der alte Herr
von Prahwe.«

„Wißt Ihr, " fragte Eberhard, sich erhitzend, „daß
Ihr durch Eure sinnlose Weigerung, mir das Eigentum
meines eigenen Vaters anznvertranen, mich beleidigt?«

„Nein.« mein Herr. Ich habe ia nickt die Äbsicktz

Ihnen Mißtrauen zu zeigen; ich wünsche nur meine Pflicht
zu tun.«

„Aber die verletzt Ihr doch nicht, wenn Ihr euch den
lästigen Weg nach dem Kloster spart? Das Geld wird
ebenso sicher dahin gelangen, wenn cs der eigene Sohn,
als wenn es dcr Bote des Vaters trägt.«

„Das kann so sein, und der Herr mag mich wohl für
eigensinnig halten. Meinetwegen, ich kann es nicht
ändern. Und jetzt, Juukherr, lass 2ie uns endlich gehen.«

„Schurke, du weigerst btei: nmer noch?« schrie der
Rittmeister, mit eiserner Faust die Schulter des Grenz¬
wächters packend: „Weißt du nicht, daß ich ein preußischer
Offizier bin, den du nicht ungestraft beleidigen darfft?«

Es war dem armen Jan — wie er später erzählte —
zu Mute, als ob ihm aus dem finsteren Auge des Ritt¬
meisters der Blick eines Teufels entgegenflamme. Aber er
war ein mutiger, pflichttreuer Mann und entgegnetc un¬
erschrocken: „Und wenn Sie der oberste General aller
Preußen wären, von dem, was recht ist, bringen Sie mich
nicht ab.«

„So habe deinen Willen!« knirschte Eberhard
Prahwe , und ein schmales, scharfes Dolchmesser, welches
der Verbrecher in der Zeit seiner ruchlosen Verschwen¬
dung einst, gleich manchen ähnlichen Spielereien, gekauft
hatte, fuhr dem unglücklichen Peerebloem in die linke
Schulter.

Er wankte und sank zu Boden. Nur schwach ver¬
mochte er sich noch gegen den tückischen Angreifer zu ver¬
teidigen, dcr auf seinem Körper kniete, ' m die Kleider
aufriß und nach der kleinen Geldkatze suwte, die Jan aus
dem Leibe trug. Unter der rücksichtslosen Behandlung,
welche er erlitt, schwanden ihm die Sinne , und es wurde
dadurch seinem schändlichen Gegner leichter, den Riemen
des Geldgürtels zu durchschneiden. Peerebloem kämpfte
aber m>t aller Willenskraft gegen die il .i beschleichende
Schwäche und, die Augen wieder aufschlagend. sah er den
Rittmeister über sich stehen, seinen Raub in der Hand. Ein
Versuch des Verwundeten, sich aufzurichten, mißlang: aber
als Eberhard Prahwe sich umwandte, um mit seiner
Beute zu entfliehen, erinnerte sich der Grenzwächter des
Pistols in seiner inneren Rocktasche. Er griff danach,
und gleich darauf knackte der Hahn. Durch das eigentüm¬
liche, scharfe Geräusch aufmerksam gemacht, wandte sich der

I RiUmeister hastig um,—dcr Schuß knallte,und mit einemFluche fuhr der Räuber zusammen; er war in den Unter¬
leib aetrosfen. (Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Um die reiche Ernte rechtzeitig und gut einzubringen

urd Damit die Ernährung unseres Volkes in dieser ernsten
Zeit sicher zu stellen, ist die ausgiebige Benutzung der frei¬
willigen Erntehelfer dringend zu empfehlen.

Als öffentliche Arbeitsnachweise kommen für den Kreis
in Betracht die Nachweise in Wiesbaden (Arbeitsamt Dotz-
heimerstr .), bei Gesuchen um Vermittlung von Lohn -Ernte-
arbeiiern und Arbeiterinnen ist anzugeben:

1. Art , Beginn und Dauer der Beschäftigung,
2 . Zahl der Arbeitskräfte , ob männlich oder weiblich,
3 . Vergütung für die Arbeitsleistung pro Tag außer

zu gewährender Naturalverpflegung,
4.  Besondere Wünsche.

Erwachsene , freiwillige , ehrendienstliche Erntearbeiter
und A' beiterinnen vermittelt sowohl das Königliche Land-
ratSamt als auch das Arbeitsamt in Wiesbaden . Es sind
mehrere hundert weibliche und eine Anzahl männliche Helfer
gemeldet , darunter viele, die die Feld -, Hof - und Stall-
arbeit gelernt hoben und sich allen Arbeiten unterziehen.
(Dienstmädchen und Burschen vom Lande , Schlosser , Me¬
chaniker und dgl .) Auch für die Führung des bäuerlichen
Haushalts (Kochen, Waschen , Kinderpflege , Hofarbeit stehen
brauchbare freiwillige Helferinnen zur Verfügung.

Aus Gemeinden in nächster Nähe von Wiesbaden
können bei Mangel an Uebc. nachtungsgelegenheit die frei¬
willigen Helfer täglich nach ihrer Wohnung in Wiesbaden
zurückkehren. Freie Fahrt ist bei der Süddeutschen Eisen¬
bahngesellschaft beantragt.

Die Vermittelung jugendlicher freiwilliger Arbeitskräfte
hat die Landwirtschaflskammer in Wiesbaden , Rheinstr . 92
übernommen.

Der Königliche Landrat
(gez.) v. Heimburg.

Bekanntmachung.
Die Landsturmpflichtigen des I . Aufgebots außer  den

noch nicht  Militärpflichtigen haben sich in der Zeit vom
9.- 13 . August l . Js . zur Eintragung in die Landsturm-
stammrollkn auf hiesiger Bürgermeisterei zu melden.

Zum I . Aufgebot gehören die Landsturmpflichtigen bis
zum 31 . März desjenigen Kalenderjahres , in welchem sie
ihr 39 . Lebensjahr vollenden . Zu den nicht militärpflich¬
tigen Mannschaften g-hören die Wehrpflichtigen vom vol¬
lendeten 17 . Lebensjahr bis zum 1. Januar des Jahres,
in welchem sie ihr 20 . Lebensjahr vollenden.

Bierstadt,  den 8. August 1914.
Der Bürgermeister:

Hof ma n n.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen , Rog¬

gen, Hafer , Heu , auch Kleehcu und alle Stroharten.
Einlieferungen können zu drn jeweiligen Tagespreisen

und ohne vorherige Anfrage  täglich staitfin-
den und zwar : Weizen und Roggen im Magazin Holzhof
Hafer im Magazin Rheinallee . Heu und Stroh in den
Scheunen beim Schlachthause und in den Magazinen
Finken , Hechtshcim , Kostheim und Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Zur Linderung der durch den Ausbruch des Krieges

entstandenen Notlage hat sich die Gemeinde bereit erklärt.
Insbesondere sollen solche Verwundete , die sich auf dem
Wege der Genesung befinden , in hiesigen Bürgerkreisen Auf¬
nahme finden . Es werden deshalb zur Einzcichnung folgende
Listen aufgelegt:

1. Wer ist geneigt , ein Zimmer mit Bett und voll¬
ständiger Pflege zu gewähren?

Personen , die dazu geneigt sind, mögen sich bei
Herrn Dr . W . Pfannmüller hier melden.

2 . Wer ist gesonnen , freiwillige Gaben in bar oder
sogenannte Liebesgaben wie Wein , Tabak , Zigarren
usw. zu spenden?

3. Wer ist in der Lage , dem in der Genesung begriffenen
Verwundeten Zimmer , Beit und Morgenkaffee zu
gewähren?

4 . Welche Frauen und Jungfrauen sind bereit , frei¬
willige Pflegt der in sogenanntenKindergärten untec-
zubringenden Kinder in nicht schulpflichtigem Alter
abwechselnd zu übernehmen?

Listen zu pos . 2 . 3 und 4 liegen auf:
1. im Laden des Herrn Siegmund Abraham,
2. bei Fräulein Berta Meyer , Ecke Schulstr .- und

Kiichgasse und
3 . bei Frau von Götz und Schwanenfließ hier , Bier-

stadter -Höhe.
Bierstadt,  den 8 . August 1914.

Der Bürgermeister : Hof mann.
Mil dem Reinigen der Schornsteine in hiesiger Ge-

meinde ist am 5. August cr . begonnen worden.
Bierstadt,  den 5 . August 1914.

Der Bürgermeister:
H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Es ist zur Kenntnis der Behöroen gekommen, daß

manche Geschäftsleute die Preise ihrer Waren willkürlich in
die Höhe getrieben haben.

Das Publikum wird ersucht, bei Einkäufen darauf zu
achten, ob die Angaben den Tatsachen entsprechen und be-
jahenden Falles von jeden» vorkommenden Falle bei der
Bürgermeisterei Hierselbst Anzeige zu erstatten.

Bierstadt , den 12 . August 1914.
Der Bürgermeister : Hofmann

Bekanntmachung.
Gefunden ein Portomonnaie mit Inhalt . Der recht¬

mäßige Besitzer kann dasselbe bei der Bürgermeisterei hier
in Empfang nehmen.

Biersladt , den 12. August 1914.
Der Bürgermeister:

Hofmann.

Bekanntmachung.
Sämtliche männliche Einwohner Bierstadts vom 20.

bis zum 40 . Lebensjahre incl . haben sich zwecks Neuein¬
teilung der hiesigen Feuerwehr am 14 . August 1914 Abends
71/2  Uhr am Spritzenhause hier zu versammeln . Wer
nicht erscheint, hat Strafe zu gewärtigen.

Gleichzeitig haben sich alle diejenigen Mannschaften,
die sich bereits zur freiwilligen Feuerwehr gemeldet haben,
zum Zweck der Uniformprobe nnd Einteilung zur selben
Stunde am Spritzenhaus « zu versammeln . Auch sie haben
bei Strafe zu erscheinen. Die Manschaften der freiwilligen
Feuerwehr haben in Uniform zu erscheinen.

Bierstadt , den 12 . August 1914.
Die Polizeiverwaltung : Der Oberbrandmeister:

Hofmanu . gez. L. Florreich.

Bekanntmachung.
Der Herr Minister des Innern hat angeordnet , daß

den in unserem Staatsgebiet weilenden amerikanischen Staats¬
angehörigen seitens aller Behörden und seitens der Be¬
völkerung überall größtes Entgegenkommen erzeigt wird.

B i e r st a d t , den 12 . August 1914.
Die Polizeiverwaltung:

H 0 f m a n n.
- -- - -- - ' S

Bekanntmachung.
Auf Befehl des Chefs des Ftldeisenbahnweffns

haben Erntea -beiter freie Bahnfahrt.
Bierstadt,  den 12. August 1914.

Die Polizciverwaltung:
H 0 f man n.

Bekanntmachung.
Die Kriegsaushebung der Militärpflichtigen aus der

hiesigen Gemeinde findet am Freitag , den 14. August 1914
Vormittags 6^ Uhr im Friedrichshof , Friedcichstraße Nr . 43
zu Wiesbaden statt.

Zu dieser Aushebung haben sich im genannten Lokale
um 53/* Uhr Vormittags pünktlich zu gestellen:
1. alle Militärpflichtigen deS laufenden und der vorher¬
gehenden Jahrgänge , welche zurückgestellt sind oder aus
anderer Ursache noch keine endgültige Entfcheiduug über
ihre Militärverhältniffe erhalten haben.
2 . Die zurückgestellten oder von Truppenteilen abgewiesenen
Einjährig -Freiwilligen , lktztere, insofern über ihr Militär¬
verhältnis noch nicht endgültig entschieden ist.
3 . Die zur Disposition der Ersatzbehmden entlaffenen Mann¬
schaften.

Bierstadt,  den 8 . August 1914.
Der Bürgermeister : Hofman « .

Bekanntmachung.
Freie Fahrt für Erntehülfsarbeiter.
Um die Einbringung der diesjährigen Ernte zu er¬

leichtern , ist den EcntehülfSarbeitrrn , die durch die hierfür
gebildeten Organisationen den Landwirten zur Verfügung
gestellt Werden, auf den Strecken der preußisch Hessischen
Staatseisenbabnen und sobald sich die anderen deutschen
Staats - und Privateisenbabnen dem Verfahren angkschloffen
haben auch für diesen freie Fahrt während der
Monate August bis Oktober einschließlich zur
einmalige » R,ise nach der Arbeitsstelle und zurück zu
gewähren.

Die Organisationen , die diese Hilfe vermitteln , sind die
dem Veibande druischer Arbeitsnachweise angehörenden
öffenllichen oder gemeinnützigen Arbeiisnachweiseanstalvn,
sowie die unter Mitwirkung staatlicher Behörden inS Leben
gerufene „Erntehilfe " in Berlin.

Arbcitsnachwsifeanstalten vermitteln dis Birufsarbeiten,
die „Erntehilfe " der freiwilligen Helfer ander »» Stände.

I Dernfsarbeiter . Den von den Arbeitsnachwcis-
anstalten entsandten Berussarbcitern wird für die Hinfahrt
und die Rückreise je ein besonderer Ausweis unter Ver¬
wendung des zur Erlangung des Fahrpreisermäßigung zum
Zwecke der ArbeitSvennittelung gültigen Vordrucks ausge-
händigt . Der Ausweis ist mit der Ueberschrift „Erute-
arbeiter " zu versehen und die Angabe „zur Fahrt"
„zur freier fahrt " , zu ändern , sowie der Schlußsatz auf der
ersten Seite und die Vorschrift auf der Rückseite zu streichen.
Gegen Abgabe dieses Ausweises weiden den Arbeitern
Fahrkarten an den Schaltern verabfolgt . Dasselbe Ver¬
fahren gilt für die Rückfahrt nach Beendigung der Ernte¬
arbeiten . Die Ausweise sind an die Fahrkartenausgaben
der Abgangsstationen abzugeben.

II Freiwillige Helfer . Für die von der „Ernte-
Hilfe" entsandten Aushilfskräfte werden von der „Erntehilfe"
selbst oder von ihren Zweigstellen " besondere Ausweise ein¬
geführt und auSgegeben , die ohne weiteres zur freien Fahrt
berechtigen.

Vorstehendes wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bierstadt,  den 12 . August 1914.

Der Bürgermeister : Hofmanu.

Sammlung der Handwerkskanl^
Wiesbaden für die Zurückgeblieben

kriegspflichtiger Handwerker-̂ t{)i«r
Unter den wackeren deutschen Männern

geistert hinausziehen i M
zum heiligen Kampf für He»ma

Vaterland , .. „„ü Zl
sind auch viele brave Handwerker , die We> jsse»,
Ellern und Geschwister zurücklasffn , ohne i
diese vor Not geschützt sind. Zwar wird ^ jo« 1
_. . ..
Fürsorge das mögliche tun , um die ärgst' jfW « !
Zurückgebliebenen fernzuhalien , aber >n v" V>
nüfjt dies nicht. Besonders dann genügt e jst,t*
eine große Kinderschac des Ernährers
wenn Krankheit und andere schwierige beteLj
liegen . Für solche Fälle müssen weitere » ^ z»»"
stellt werden und die Standesvertretungen .̂ eten- ^
berufen , mit enifprechenden Anregungen iw

Als erste Standesvertretung des Handwerks
gierungsbezirk Wiesbaden wenden wir " "^ ^ res <a>1̂an alle bemittelten und rvrÄ ftbesonders au bie dem vanow «-»»- - i
hörigen , oder aus ihm hervorgegang gi»
°» iit S . uungcn nui  Ä 1«'i
herzlichen Bille um Geldbeiträge . Auch ' . ^ össt"
Betrag sind wir dankbar und werden dar ^
quittieren . _ . , t»e(4 ( y

Wir rechnen namentlich auf diejenlg ' ^ zhal»
nicht unter die Fahnen zu treten haben u jQpfrt1
Gelegenheit finden , beizutragen zu den gs°b ^ heN^
Alldeutschland wird bringen müssen und t (
geisterung zu bringen freudig bereit ist- fl*

Eine größere Zeit , eine schövekk (
Verpflichtung , von seinen irdische " >
seine notleidenden Mttdeutscheo avz „ „f,e fl.,,,
es nie gegeben . Wen» auch die r“ ' ~ anauch die
gemäß nicht heranreicht an die Opfer a . . ffne
hio iin ( pr »> hrrtViert (3 >nfhnti »n fö ^ ^

dieser groj
Freudig bewegt sehen wir,

nie höh -r angerechnet , als in dieser Sä; « «OS
eifert im Geben zur Linderung der
trauen , daß auch unsere Bitte Verständnls ^ 0<t
Echo in den Herzen der Gebetenen finden ^
reichte Gaben zusühren wird . .

Geldsendungen bitten wir „An die -P j<
zu Wiesbaden " gelangen zu lassen . u  #

Die Handwerkskammer selbst d»» 50O0 *:
lung eröffnet mit einem Beitrag " ^ iS»14

Wiesbaden,  den 8 . » 0

Tie Handwerkskamuier.
I . A . : Der

Der stcllv. Vorsitzende:
H . Carstens.
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Bürgerverei « .
Die Mitglieder des Bürgerverrrns

euier

außerordentlichen

Mitgliederversa^
auf Freitag , den 14 . August,

lu"S
Il»b

Gasthaus „zum Bären " eingeladen.

Tagesordnung - ^jffelei'
Bewilligung von Mitteln

während des Krieges.
“Vf **

stli^

Bierstadt

Neue Kartoffeln
tauft jedes Q »"

Pzyzu höchsten Preisen bei sofortiger
Ware kann in der Zeit von 8 —^ pträi |tn 'lt
2— 7 Uhr nrchmit ags in meinen Lag
oder von mir abgeholt werden

Pietro Bertoldi,

v
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Unser Geschäft
wieder g^ '

»tiir,

Gebrüder JiW
.W0i . ü . Gu $ t

Trächtige Schweine
Läufer und Ferkel hat fortwährend
ab̂zugeben

Ludwig Meyer , Neugasse 3.
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